
UCHBE  ECHUNGEN

Einschätzung der behandelten Gruppen AUS „landeskirchlicher Perspektive“
(S 1  9 1) formultiert sind, dürften freikirchliche Leser schwerlich den VOTL-

getragenen Gedanken widersprechen.
Erich Geldbach

Albert Wardın (1I42); Baptists around the world comprehen-
Sive handbook. (Broadman Holman) Nashville, In 1995, XX XIL, 474

{ )as Handbuch vermittelt erstmalig einen ach Kontinenten un: Ländern
geordneten Überblick ber den Weltbaptismus. Jeder der 167 Länderartikel
bhietet Zahlen der Mitglieder un! Gemeinden, gegebenenfalls ditferenziert
ach regionalen und ethnischen Zusammenschlüssen, eine mehr der wenl-
DCI ausführliche Geschichts- un Situationsdarstelung un bibliographische
Angaben. ])aten un Fakten ber den Baptısmus, die bisher oftmals Nur

ber VErSTIEUFG un 7zudem in Deutschland schwer beschaffende Litera-
tur zugänglich WwWwenn überhaupt hat der Benutzer dieses and-
buchs 39  ım Grit£“ Der atz als Standardwgrk dürfte somit langfristig geS1-
chert se1n.

I )Jas Verfasserverzeichnis enthält Namen. Eigentlich sollten 6S mehr
se1in, aber mangels Resonanz mußte der Herausgeber Albert Wardıin
S  em Professor für Geschichte der Belmont-University, ÜSA) für re1l
Viertel der erbetenen Beitrage selbst als Verfasser einspringen. nterstutzt
wurde VOoN der Historischen Kommıisstion des Baptistischen Weltbundes
un! einem VO ihr eingesetzten rtem1um. Im Wesentlichen ist das Zaustan-
dekommen aber se1in Werk

Also doch alles WwI1IE gehabt: Baptismusgeschichte als Missionsgeschichte
aus vorherrschend anglo-amerikanischer Sicht” Diese traditionelle Tendenz,
die Darstellung auf das Wirken ausländischer Missionsgesellschaften un
ihrer Mitarbeiter konzentrieren Sagl den Anteıl einheimischer Gemeinden
un! Glieder unterschätzen, wird VO Herausgeber im Vorwort proble-
matisiert (D Das Bemühen Überwindung solcher historisch
unangeMESSCNCI Einseitigkeit ist sowohl in Beitragen als auch in der Kon-
zeption unverkennbar. Symptomatisch: Der nordamerikanische Baptısmus
wird erst 1im etzten 'Teil des Handbuchs vorgestellt. I1 diese Absicht leß sich
aber, auch mangels einheimischer Quellen un! siehe ben mangels ein-
heimischer Vertfassert, nicht durchgehend realisteren (vgl Art „„Kamerun’‘',
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I)as dreifache Aufnahmekriterium (ein Gemeindebund muß in seiner
Bezeichnung als „baptistisch““ erkennen se1in, historische Verbindungen

anderen baptistischen Zusammenschlüssen haben un die wesentlichen
baptistischen Überzeugungen teılen, skizziert auf 1-6) wird dem Baptıs-
1L1L1US in seiner real existierenden Vielfalt niıcht immer gerecht. In Deutsch-
and (S Art. VO (sunter Balders, 198-204) tragt bekanntlich der Bund
Evangelisch-Freikirchlicher Gemeinden die Bezeichnung „baptistisch“ nıcht
(mehr) ein e1l seiner Mitglieder rechnet siıch der Brüderbewegung Drei
weitere der dort angegebenen Bünde VO Ausstedlergemeinden vereinigen
verschiedene TIraditionen der Bezeichnung „baptistisch“ der Ver-

zichten auch darauf.
9 2Wdad$S HOL CASY for Noah LO COM all the anımals they entered

the a A der Generalsekretär des Baptistischen Weltbundes seinem
Geleitwort (D XX VIILI) in Anbetracht baptistischer omplexität. [ Jie
höchst informative, interessante un! bisweilen überraschende Lesereise
durch die Welt des Baptısmus ist für 60 buchen bei Broadman
Holman Publishers Nashvwille.

ans-Volker Sadlack

Bernd Brandl, Die Neukirchener 1sSs10n. Ihre Geschichte als
deutsche Glaubensmission. oln (Rheinland- Verlag) 1998 (Schriftenreihe
des Vereins für Rheinische Kirchengeschichte 125); B17 S mMIit Sum-
MNa in Englisch.
Diese Arbeit wurde VO Professor Dr Klaus Fiedler, Gründungsmitglied
des VEIGT, begleitet und VON der Ev.- Theologischen Fakultät LOwen (Bel
oien) als {Dissertation ANSCNOMMEN. Der Verfasser legt eine außerordentlich
umfangreiche, ins Detail gehende Schilderung der Neukirchener Misstion
VOT, die sich VO  3 den traditionellen Missionsgesellschaften durch den
Grundsatz unterscheidet, alle nötigen ittel allein VO  $ Christus, dem Herrn
der Miss1on, erbitten. Es werden keine Bittbriefe verschickt, die Miss10-
aAfe erhalten kein festes e  . wurden ursprünglich auch niıcht QC-
sandt, sondern VO Herrn auf das betreffende Misstionste „gerufen“. S1e

auch keiner Gemeindetortm verpflichtet, sondern mußten ihre Struk-
turen aus der Arbeit heraus entwickeln. „Neukirchen““ hatte keine We1-
sungsvollmacht. |DITG Missionsleute Yanz auf sich gestellt, glichen fast
den oft geNanNnnNteEnN „Freimissionaren‘“‘. Die AUuUSs Neukirchen gekommenen
Missionare wirkten vornehmlich in Niederländisch-Indien un: in Ostafriıka
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